
H a n n s  W o lfg a n g  W ein m eister

Fließgewässerschutz in der 
Stadt Salzburg

W enn wir uns heute mit Fließgew ässerschutz in der Stadt Salzburg beschäftigen, 
erlauben Sie mir vorerst einige grundsätzliche G edanken zum  T hem a vorzubrin­
gen:
V ersetzen wir uns kurz an das E nde der Eiszeit. D ie G letscher schm elzen, die V ege­
tation ist spärlich, die zahlreichen Bäche und Flüsse transportieren  viel G eschiebe. 
Es gibt ja  auch keine durchgehende schützende Pflanzendecke, die Erosion findet 
auf großen Flächen statt. Im wesentlichen entstehen die T alböden unserer Flüsse 
zu jenem  Z eitpunkt. H ernach beginnt sich die V egetation auszubreiten, gleich­
zeitig dam it setzt die B odenbildung und D urchw urzelung des B odens ein; W ald 
kom m t auf. D ie Erosion nim m t ab, die W asserspeicherfähigkeit unserer Böden 
nim m t zu. D ie Abflüsse in B ächen und Flüssen werden gleichmässiger. Nach einiger 
Z eit tritt der M ensch auf und seine A ktivität wird augenscheinlich. E r ist seßhaft 
geworden und beginnt seine R odungstätigkeit. Dies führt zu stärkeren  B oden­
abschwem m ungen, es bilden sich in m anchen G egenden A ulehm decken; M äander 
bilden sich aus.
Schon bald — z.B. 3 .000 vor Christus in Ägypten — beginnt auch der M ensch un­
m ittelbar in die Fließgew ässer einzugreifen. Bei uns wird der W asserbau erst im 
M ittelalter (A lm kanal) für Bewässerungszwecke aktuell. A ber schon im M ittelalter 
entw ickelt sich nach einigen M ißerfolgen, wie z. B. am Senftbach, mit dem  das Stift 
R eichersberg versorgt w urde, grundsätzlich der naturnahe W asserbau. In einer 
K lostergeschichte ist aufgezeichnet: »Den Bach so zu graben, wie der Saubär 
prunzet«.
W egen der im m er häufiger auftretenden H ochw ässer w urde am Beginn des 19. 
Jahrhunderts ein system atischer H ochw asserschutz begonnen, der aber der Zeit 
entsprechend der N ew ton’schen M echanik und der G eom etrie verhaftet war.
D ie verdichtende B esiedlung und der verm ehrte N utzungsanspruch führten bis 
heute zu einem  fast to talen  A usbau unserer Fließgewässer.
Wie bis je tz t ersichtlich, gibt es eine enge W echselbeziehung zwischen Fließge­
wässer und Landschaft. Vom  Zustand des Fließgewässers können wir auf den 
Z ustand der Landschaft und um gekehrt schließen. Fließgew ässer sind »Spiegel« 
der Landschaft. F ließgew ässer durchziehen wie ein A dernetz  die Landschaft und 
stehen in W echselbeziehung mit dem  G rundw asser. W eiters ist die ungeheuer­
liche dynam ische Entw icklung zu sehen. Im B ett findet ständig ein Fließen statt. 
D ieses Fließen ändert sich in der Z eit (H ochw asser, N iederw asser), U m lagerungen, 
V erlagerungen von G eschiebe, also ein ständiges V orw ärtsschreiten, ein W andel 
ohne Rückentw icklung findet ohne U nterbrechung statt.
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Fließgew ässer haben eine M ehrfachfunktion in unserer Landschaft. E inerseits 
w erden in ihnen W asser, Schwebstoffe, G eschiebe und organisches M aterial trans­
portiert -  dam it beschäftigt sich in erster Linie der W asserbau. A ndererseits ist 
das G ew ässer aber auch Lebensraum , besitzt B edeutung für die E rholung, das 
Klima, das G rundw asser und für die V ernetzung verschiedener mit dem  W asser 
und seiner U m gebung verbundenen  Lebew esen. H iebei sei der L ebensraum  deu t­
licher herausgegriffen:
Seine B edeutung steigt mit dem  S trukturreichtum  im und am G ew ässer. Viel S truk­
tu r und Abw echslung ist mit hohem  A rtenreich tum  und hoher Individuendichte 
verbunden. D ies zeigen um fangreiche U ntersuchungen u. a. auch im A lterbach. 
M it dem  A rten- und Individuenreichtum  ist aber auch das Selbstreinigungsver­
m ögen des Fließgewässers eng verknüpft, das über ein M odell des biochem ischen 
Sauerstoffbedarfes in flächenbezogene E inw ohnergleichw erte um gerechnet w er­
den kann (ST A T Z N E R , 1983). D am it wird auch eine B ew ertung der Selbstreini­
gungskraft möglich, die bis zu S 180.000 /ha  und Jah r betragen kann.

Wir wollen uns nun doch mit den Merkmalen eines naturnahen Baches beschäf­
tigen:

E r besitzt geschlungenen oder verzweigten Lauf, unterschiedliche B reiten , u n te r­
schiedliche Böschungsneigungen und Fließgeschwindigkeiten, verschiedenes Sub­
strat (Schlamm, Sand, Schotter, S teine), schw ankende Fließstreifen (G um pen, 
Furten), re ichstruk turierte  U ferlinien und m annigfaltigen U ferbew uchs. In fla­
cheren G ebieten  auch Augew ässer.

In der Stadt Salzburg gibt es noch naturnahe Gewässerstrecken, von denen auch 
einige geschützt worden sind:

H eilbrunner A lterbach, Felberbach, G lanbach im Landschaftsschutzgebiet Sal- 
zachsee/Saalachspitz, A lterbach-O berlauf und einige kleine Bäche an den w est­
schauenden Bergabhängen.
Sonst ist der Z ustand  der Fließgew ässer teilweise besorgniserregend, wie z.B. aus 
der U ntersuchung des A lterbachsystem s ersichtlich ist (A lterbachstudie 1986). 
Es überw iegt ein G ew ässerzustand, der eine unökologische, technisch orientierte  
G eisteshaltung mit wenig W issen von den subtilen W echselbeziehungen mit der 
Landschaft und keine E hrfurch t vor der N atur zeigt.
N eben Schutzbem ühungen der S tadt Salzburg -  es w urden insgesam t vier B ach­
läufe geschützt — sind aber auch die grundsätzlichen Schutzbem ühungen des A ll­
gem einen Fließgew ässerschutzes, der im ganzen L and Salzburg 1987 wirksam 
gew orden ist, hervorzuheben.
N eben dem  gesetzlichen Schutz sollten wir uns aber in erster Linie um  die E in ­
stellung der gesam ten B evölkerung gegenüber unseren Fließgew ässern bem ühen. 
D ie B edeutung der Fließgew ässer in der Stadt Salzburg ist viel zu wenig im B e­
wußtsein der B evölkerung und der m aßgeblichen Personen der S tadt Salzburg
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verankert. E ine dauerhafte  Inform ationskam pagne erscheint m ir daher sehr wich­
tig-
Ü ber das bereits G esagte hinaus erscheint mir der A lterbach in jenem  A bschnitt 
in O bergnigl besonders schützensw ert zu sein, der seinerzeit von der W ildbach­
verbauung verbaut w orden ist. D ie V erbauung, die aus dem  Beginn unseres Ja h r­
hunderts stam m t, hat, wie die U ntersuchungen zeigen, neben dem  hohen ökologi­
schen und landschaftsästhetischen W ert, auch geschichtliche Bedeutung. Sie zählt 
zu den ältesten gelungenen W ildbachverbauungen in Ö sterreich. E ine R epara tu r 
w ürde sicher denselben E ffekt erreichen, wie der to tale  N eubau bei B ew ahrung 
der ökologischen und landschaftsästhetischen Funktionen. M it viel A ufw and m uß 
die derzeit noch vorhandene ökologische Funktion dann teuer restau riert w erden. 
Vielleicht kann die A lterbachstudie (1986) dazu beitragen, diese bereits n a tu r­
schutzrechtlich genehm igte B iotopzerstörung noch aufzuhalten.
W eiters gibt die Stadt aber auch im Zuge von R evitalisierungen von Fließgew ässern 
ein gutes Beispiel. H iebei ist der erste, schon Jah re  zurückliegende V ersuch am 
A bfalterbach hervorzuheben. A ußerdem  w urden in Teilstrecken des A lterbaches, 
des A ubaches, des R osittengrabens R evitalisierungen ausgeführt. F ür den A lte r­
bach und Söllheim erbach ist derartiges geplant.
E rste  A nsätze zu einer V erbesserung der Fließgew ässer in der Stadt Salzburg sind 
zu sehen. Es ist zu hoffen, daß in dieser R ichtung mit verbessertem  W issen und 
guten wissenschaftlichen G rundlagen über alle Fließgew ässersystem e in der Stadt 
Salzburg auch um fangreiche R evitalisierungen der G lan oberhalb  der M ünchner 
B undesstraße, des Geiglbaches, des G lasbaches, des G ersbaches etc. noch m ög­
lich w erden. Zum indest sollte es Z iel sein, keinen Bach m ehr durch rein technische 
V erbauung und V errohrung  zu denaturieren .
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